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seendenten Zustand ist f1lr Kant der radikalste, ftlr den sein Denken Raum 
hat: f1lr Goethe ein Fortschreiten in ungelnderter Richtung, ein biosses 
Freiwerden vorhandener Energien. Auch dieser vor~schobenste Posten 
der beidenWeltanschauungen spiegelt ebenso den Rhythmus des Kantischen 
Wesens, das die Momente des Seins untereinander und von ihrem Wert 
scheidet, um sie erst oberhalb oder unterhalb der Wirklichkeit wieder zu 
versöhnen, wie den des Goethischen, f1lr den das Sein in sich und mit 
seinem Wert vou vornherein ein einheitliches ist." - Die Gegenwart sucht 
nach einer V ermittlung zwischen den beiden Weltanschauungen; gelöst 
ist die Aufgabe nicht. Vielleicht ist sie überhaupt unlösbar. Aber .. es ist 
die äusserste Ausgestaltung und Ausntltzung der Gunst, die die Natur der 
Dinge den Epi~onen gewährt: dass, wenn ihnen die Grösse der Einseitig­
keit entgeht, sie dafür der Einseitigkeit der Grösse entgehen können." 

Varia. 

lliniaturbUdDia Kanta 
im Besitze von A. Warda in Königsberg i. Pr. 

Das dem vorliegenden Hefte in Lichtdruckreproduktion beigegebene 
Kantbildnis ist bereits "KSt." TII, 870 näher beschrieben worden (vgl. auch 
IV, 81'17). Es ist ein auf Elfenbein gemaltes Miniaturbild und misst ohne 
Umrahmung 8Xl,7 cm. Nach unseren damaligen Bemerkungen ist das Bild 
komp'oniert nach der Puttrichschen Zeichnung,-) der jedoch an Stelle des 
Profilkopfes ein halb nach vorne gewendeter Kopf aufgesetzt ist. Dieser 
Kopf scheint dem Vernetschen Porträt nachgebildet, aber unselbständig 
ist diese Nachbildung keinesfalls zu nennen. Auffallend bestätigt das vor­
liegende Bildnis hinsichtlich des Verhältnisses des KOJ>fes zu dem übrigen 
Körper die Schilderung Rinks ("Ansichten aus I. Kants Leben", S. 98): 
.,Fast hatte, wenigstens in den höheren Jahren des Alters, sein Kopf einen 
zu grossen Umfang gegen seinen zusammengesunkenen und dünnen 
Körper." (V gl. auch J achmann, S. J 68.) So macht das Bildchen, besonders 
das Köpfchen, einen lebenswahren Eindruck und ist wohl noch zu Leb­
zeiten Kants gefertigt. Wer aber mag der geschickte Künstler sein 7 

Der ehemalige Besitzer des Bildes, der Rektor des Gymnasiums und 
der Realschule zu Ulm, lJeorg Heinrich Moser (1780-J868) hatte, wie sein 
Vemlerk auf der Rtlckseite des Bildes besagt, dieses in lIeidelberg 1808 
(oder 18081) von seinem Freunde Metzger allS Königsberg erhalten. 
Letzterer ist wohl Friedrich Daniel Metzger, der (etwa 1788 geborene) 
Sohn des bekannten Hofrats Prof. der Medizin Johann Daniel Metzger lmd 
dessen Jorau Albertine Wilhelmine Henriette, Tochter des Hofgerichtsrats 
Michael Lilienthal. Metzger wurde zu Königsberg im Sommersemester 
1801 als stud. jur. immatrikuliert: am 27. Mai 1808 trat er als Respondent 

*) Bei dieaer Gelepnheit Bei FolgendeR bemerkt: Nach der jetzt im Besitz der 
Altertnmagee .. ll.ehaft PrutlBia in König.berg i. Pr. befindliehen Zeiehnulljf PuUrieha 
ist im Jahre 17GB ein Kuprerstieh von Berger im UnzersehenVerlag inKgBbg.ersehienen. 
der die Originalzeichnung jedoch nicht völlig getreu wiedergiebt. Diea.-n Stich, damalB 
ohne Untenchrirt. erhielt auch Kant zuge8andt (nach gtl.tiger Mitteilung deB Herrn Dr. 
R. Beicke); nach Kante Tode erschien der Stich mit der Untenchrift: nK a n t pb. cL 
22. April 172', .e8t. d. 12. Febr. 18CM." In dieser Weise i8t die ... lbteverstandlich lalache 
Notiz bei Kinden (s. 11), wonach die erwähnte Untersehrift bereit. auf dem Stiche VOD 
17GB vorhanden geweBen w .... e, zu beriohtig .. n. 
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